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fentlichen , kulturelle n und familiären Leben s in den polnische n Ostgebieten . Von der 
patriotische n Einstellun g der Famili e Kieniewic z zeugt ihr Engagemen t in der nationa -
len Bewegung. Feliks Kieniewicz , der am Novemberaufstan d teilgenomme n hatte , 
mußt e nach Frankreic h emigrieren , sonst hätt e man ihn nach Sibirien verbannt . Hiero -
nim Wùadysùaw Kieniewicz , Teilnehme r des Aufstandes von 1863 und Führe r des miß-
glückten Aufstands an der Wolga, wurde am 6. 6. 1864 von den zarische n Behörde n 
durc h Erschieße n hingerichtet . Di e Briefe der Jadwiga Kieniewiczówn a zeigen sehr 
starkes Interess e an der nationale n Frage und eine vorzügliche Kenntni s der in der 
Heima t wie auch im Ausland erschienene n polnische n Literatu r jener Zeit . 

Ein e zentral e Stellun g nimm t in dem Buch die Zei t des Januaraufstand s ein. Sehr 
eingehen d wird davon berichtet , wie die Adelskreise auf die Ereignisse in der Zei t nac h 
der Schlach t bei Sewastopo l reagierten , wie sie an den patriotische n Manifestationen , 
besonder s des Jahre s 1861, beteiligt waren , wie der Bauernaufstan d von 1861/62 auf 
den Güter n der Kieniewic z verlief. Ma n sieht , wie in den Gebieten , wo der polnisch e 
Adel über die dortige weißruthenisch e Bevölkerun g herrschte , die Agrar-, Nationalitä -
ten - un d konfessionelle n Problem e aufbrachen , wie man sich in Dereszewicz e vor dem 
„revolutionäre n Feuer " (S. lOOf.) ängstigte und wie die zarische n Behörde n die sozia-
len und nationale n Antagonisme n ausnutzten , um den Januaraufstan d niederzuschla -
gen. Es werden die Tragik des polnische n Adels im Zusammenhan g mit der Nieder -
schlagun g des Januaraufstand s und die Rücksichtslosigkeit , mit der die Teilungsmäch -
te , besonder s M. Muravev, Regunge n des Polentum s unterdrückten , aufgezeigt. 

Di e sozialen un d politische n Vorgänge auf den Güter n von Dereszewicz e könne n 
als pars pro tot o gelten für das, was das ganze polnisch e Volk im 19. Jh . durchlebte . 
Trot z düstere r Prognosen , trot z Enteignun g und trot z der Muravevsche n Kontribu -
tione n erlitt der Besitz der Kieniewic z keinen Bankrott . Gan z im Gegenteil : mit dem 
Bau der Eisenbah n erhöht e sich der Wert des Waldbesitzes in den Ostgebieten . Auf 
dem Kieniewiczsche n Besitz gedieh die Brantweinbrennerei , die Furnierfabrik , funk-
tioniert e ein eigenes Telefonnet z und eine eigene Schmalspurbahn . In der Bibliothe k 
häufte n sich die Heft e der „Revu e des Deu x Mondes" , und in den Salon s diskutiert e 
man die Werke von Stanisùaw Przybyszewski und Kazimier z Tetmajer . De r Ho f von 
Dereszewicz e wurde 1917 stark beschädig t und verbrannt e schließlich im Zuge der 
Kampfhandlunge n des Zweite n Weltkriegs. 

Da s Buch K.s schilder t eine Welt, die es nun nich t meh r gibt. Doc h die Erinnerun g 
dara n existiert noch . Es ist zu begrüßen , daß man nach beinah e fünfzigjährigem 
Schweigen das Them a polnisch e Ostgebiet e wieder aufgreift und dami t die Probleme , 
die jedem Pole n am Herze n liegen. Stammte n doch viele Schriftsteller , Wissenschaftler 
und Politike r aus den polnische n Ostgebieten . Wie wir sehen , zeigt sich die Geschicht e 
der Natio n im Schicksa l einer Familie . Di e Geschicht e einer Famili e wirft -  wie der 
Autor deutlic h mach t -  neue s Lich t auf allgemeiner e Probleme . Da s Schicksal  der Fa-
milie beeinflußt e auch wesentlich die wissenschaftliche n Interesse n des Autor s von 
„Dereszewicz e 1863" \ 

Kopenhage n Emanue l Halic z 

1) Übersetzun g aus dem Polnische n von Herman n Böhm , Marburg . 

Andrzej Piotr Wiatrak: Przestrzenne zróżnicowanie gospodarki rolnej w Polsce. [Re-
gionale Unterschied e der Landwirtschaf t in Polen. ] Państwow e Wydawnictwo 
Naukowe . Warszawa 1986. 208 S., zahlr . Tab. , russ. u. engl. Zusfass. 

Ziel dieser bereit s 1980 abgeschlossene n Untersuchun g ist es, die innerhal b der 
Landwirtschaf t Polen s bestehende n regionale n Unterschied e hinsichtlic h ihre r Ausstat-
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tung mit Produktionsfaktoren sowie der Effizienz ihrer Ertragsgestaltung auf Grund 
von Daten der amtlichen Statistik, des Agrarökonomischen Instituts in Warschau und 
diesbezüglicher Fachliteratur darzustellen (Einleitung). Die zumeist nach den 49 Woje-
wodschaften (bzw. 8 Wojewodschaftsgruppen) gegliederten Ergebnisse werden in 41 
Text- und 5 Anhangtabellen sowie 5 Kartenbildern veranschaulicht. 

Das erste, der Bodenbewirtschaftung gewidmete Kapitel (S. 10-42) gibt Aufschluß 
über Bodengüte und Anbauverhältnis, über Eigentums- und Betriebsgrößenstruktur 
sowie deren Veränderungstendenzen. Im Jahre 1978 wurden drei Viertel der landwirt-
schaftlichen Nutzfläche von bäuerlichen Betrieben bewirtschaftet, während 18,5 v.H. 
auf Staatsgüter (PGR), 2,9 v.H. auf Produktionsgenossenschaften (RSP) und 2,1 v.H. 
auf Landwirtschaftliche Zirkel (ZGR) entfielen. Infolge Abwanderung aus der Land-
wirtschaft (Landflucht) schrumpft der privatwirtschaftliche Sektor zugunsten soziali-
sierter Betriebe, die in den westlichen Wojewodschaften z.T. mehr als die Hälfte der 
Fläche bewirtschaften! Durch das Ausscheiden vieler kleinerer Betriebe ebenso wie 
durch Landzuteilungen seitens des staatlichen Bodenfonds (PFZ) erhöhte sich die 
Durchschnittsgröße der Privatbetriebe (rd. 5 ha) geringfügig. 

Infolge Abwanderung vor allem jüngerer Arbeitskräfte sank die Zahl der landwirt-
schaftlichen Erwerbspersonen von 7,1 Mill. (1950) auf 5,9 Mill. (1975), zugleich stieg 
der Anteil der älteren Berufstätigen (über 45 Jahre) in den bäuerlichen Betrieben von 
37,5 auf 49,4 v.H. (Überalterung), während er im sozialisierten Sektor unverändert 
21,7v.H. betrug. (2. Kap., S. 43—70). Der durchschnittliche Arbeitskräftebesatz je 
100 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche (LN) lag mit 29 Arbeitskräften (AK) in den bäu-
erlichen Betrieben wesentlich über dem der Staatsgüter (von 13,7 AK je 100 ha), die 
in den industrialisierten Regionen häufig unter Arbeitskräftemangel zu leiden haben. 

Über die außerordentlichen Unterschiede in der Ausstattung der Landwirtschaft mit 
Anlagekapital und ihrer Versorgung mit Produktionsmitteln gibt das 3. Kapitel 
(S. 71—117) Auskunft. Am augenfälligsten läßt sich dies am jeweiligen Mechanisie-
rungsgrad ablesen: Während 1977 im Durchschnitt je 100 ha LN in den Privatbetrieben 
von 27,2 Zugkrafteinheiten (1 ZKE = 1 Zugpferd) noch 11,5 Pferde waren, im soziali-
sierten Sektor dagegen nur 0,8 (von insgesamt 21,2 ZKE), zeigt der regionale Vergleich 
eine noch weitergehende Differenzierung, die sich zwischen 33,7 ZKE mit 5,8 Pferden 
und 19,3 ZKE mit 11,3 Pferden bewegte. 88 v.H. der Betriebe unter 2 ha und 41 v.H. 
der Betriebe von 2—5 ha besaßen überhaupt keine Zugkraft (von Rindern abgesehen). 
Nicht minder ausgeprägt sind die Unterschiede beim Düngemittel- und Kraftfutterver-
brauch! 

Die Kapitel 4 (S. 118-145) und 5 (S. 146-167) befassen sich mit Ackerbau (Anbau-
verhältnis, Ernteerträge und Produktionswerte) bzw. Tierproduktion (Viehbesatz und 
Erzeugung tierischer Produkte). Die erheblichen Ertragsunterschiede in der Pflanzen-
produktion werden auf folgende vier Einflußfaktoren zurückgeführt: 1. die natürlichen 
Ertragsbedingungen, 2. den Produktionsmittelaufwand, 3. den Stand der wirtschaft-
lich-kulturellen Entwicklung und 4. die Eigentums- und Betriebsgrößenstruktur. Ange-
sichts deren starker Differenzierung ist eine bessere Anpassung der Anbaustruktur an 
die spezifischen Ertragsbedingungen in den einzelnen Wojewodschaften wünschens-
wert (S. 145). Der Viehbesatz je 100 ha LN war im Jahre 1978 in den bäuerlichen Be-
trieben mit 67 Großvieheinheiten zwar niedriger als auf den Staatsgütern (81 GVE), 
doch war bei ihnen der Anteil der Kühe mit 37 fast doppelt so groß wie in den letzteren! 
Merkwürdigerweise haben gerade die Wojewodschaften mit dem höchsten Anteil an 
Dauergrünland sowohl im privaten als auch im sozialisierten Sektor das niedrigste Ni-
veau der tierischen Veredelungswirtschaft aufzuweisen, was auf verhältnismäßig große 
Produktionsreserven schließen läßt (S. 167). 

Im 6. Kapitel (S. 168—188) werden die regionalen Unterschiede der Wirtschaftseffi-
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zienz analysier t durc h Vergleich der Flächen- , Arbeits- und Aufwandsproduktivität . 
Naturgemä ß ist die Bodenproduktivitä t in den mit Arbeitskräften überbesetzte n Klein-
betriebe n am höchsten ; infolgedessen überstie g der durchschnittlich e Reinertra g je ha 
LN des Privatsektor s mit 12200 zù denjenige n der Kollektivbetrieb e (5500 zù) bei wei-
tem . Da s Gleich e trifft erstaunlicherweis e auch bezüglich der Arbeitsproduktivitä t zu, 
die in den Privatbetriebe n =  42600 zù, im sozialisierten Sekto r dagegen nu r 37600 zù 
erreichte . Wie aus Tabelle 6.3 (S. 183) hervorgeht , wurden - von den drei Großstädte n 
Warschau , Kattowit z und Kraka u abgesehen - in keine r Wojewodschaft die Aufwands-
kosten durc h die dami t erzielte n Reinerträg e gedeckt , und auch in dieser Hinsich t 
schnit t der sozialisierte Sekto r mit einem Reinertra g von nu r 241 zù je 1000 zù Betriebs-
mittelkoste n ungünstige r ab als die Privatbetrieb e (mi t 638 zù Reinertra g je 1000 zù Auf-
wandskosten) ! Aus diesen Erkenntnisse n ergibt sich nach Ansicht des Vfs. die Notwen -
digkeit einer rationellere n Kombinatio n der Produktionsfaktore n insbesonder e durc h 
Verbesserung der Betriebsgrößenstruktu r und ausreichend e Versorgung auch der Bau-
ern mit Betriebsmittel n (S. 187). U m aus den verfügbaren Produktionsfaktore n den 
höchstmögliche n Ertra g zu erzielen , sollte die Agrarpolitik vor allem die räumlich e 
Differenzierun g der Produktivkräft e in stärkere m Maß e berücksichtigen , um dem der-
zeitigen Tren d fortschreitende r Verschärfun g der zwischen den Wojewodschafte n beste-
hende n Divergenze n entgegenzuwirken . Hierz u mangelt e es bislang allerdings noc h 
an den erforderliche n Informationsgrundlage n (Schlußwort , S. 189). 

Da s Buch schließt mit einer 145 Tite l umfassende n Bibliographi e sowie einer Zusam -
menfassun g (S. 207f.), die jedoch kaum beanspruche n kann , einen adäquate n Ein -
druc k vom Inhal t des Werkes zu vermitteln , dessen Ergebnisse -  trot z ihre r meh r als 
ein Jahrzehn t zurückliegende n Datengrundlag e -  ein auch heutejioc h zutreffende s Bild 
der räumliche n Differenzierun g der polnische n Landwirtschaf t zu geben vermögen . 

Freisin g Hans-Heinric h Herleman n 

Heribert Sturm: Nordgau - Egerland - Oberpfalz. Studie n zu einer historische n Land -
schaft. (Veröff. des Collegium Carolinum , Bd. 43.) R. Oldenbour g Verlag. Mün -
chen , Wien 1984. 357 S. 

Da s Program m und die Aufgabenstellun g des Collegium Carolinum , die der Histori -
ker Theodo r M a y e r in seiner Ansprach e zu dessen feierlichen Eröffnun g in Münche n 
am 18. 2. 1957 mit folgenden Worten umriß : „E s ist nich t unser e Aufgabe, Politi k zu 
treiben , wohl aber meine n wir, daß mit den Tscheche n wieder einma l eine friedliche 
Aussprache möglich sein wird; sie vorzubereite n ist eine Aufgabe der Wissenschaft.", 
besitzen heut e größere Aktualitä t den n je. 

Als das Collegium Carolinu m im Jahr e 1984 den vorliegende n Band mit ausgewähl-
ten Aufsätzen un d Rede n des im Jahr e 1981 verstorbene n Historiker s und letzte n deut -
schen Stadtarchivar s von Eger, Heriber t S t u r m , veröffentlichte , war von dem heut e 
sich abzeichnende n Wande l zwischen Ost und West noc h nicht s zu spüren . Mit diesem 
Wande l wird aber u.a . auch eine historisch e Landschaf t wieder stärker ins Lich t der 
Geschichtsbetrachtun g rücken , die schon Jahrhundert e vorher als Grenzregio n in der 
Macht - und Interessensphär e zweier Staate n einen bedeutende n Par t gespielt hat . S. 
hatt e sich und sein wissenschaftliche s Lebenswer k ganz dieser historische n Landschaf t 
verschrieben . Am 22. 7. 1904 in Choda u bei Karlsbad geboren , widmet e er sich nach 
seinem Studiu m an der Deutsche n Universitä t Pra g als wissenschaftliche r Archivar und 
Chronis t der Stad t Eger schon früh der Geschicht e seiner Heimat , des Egerlandes . 
Diese Heima t mußt e er nach dem Zweite n Weltkrieg, wie viele ander e Deutsch e auch , 
verlassen. In Bayern fand er Wohnun g und Anstellung . Im Diens t der bayerische n 
Archivverwaltun g avanciert e er zum Vorstand des für die Oberpfal z zuständige n Staats -


